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rechtliche Grundlagen



Ein Fluchtweg oder Rettungsweg ist ein besonders gekennzeich-
neter Weg – meist innerhalb des Gebäudes – der im Falle einer notwen-
digen Flucht am schnellsten zum nächsten Ausgang ins Freie bzw. zu einem 
Notausgang führt. Gleichzeitig ermöglicht er der Feuerwehr, Lösch- und 
Rettungsmaßnahmen von außen vorzunehmen und Leben zu retten.
Die Wege müssen so bemessen sein, dass die Personen, die sich zum 
Zeitpunkt einer besonderen Gefahr, wie einem Brand, in einem Gebäude 
oder anderem Objekt aufhalten, dieses möglichst schnell verlassen können. 
Fluchtwege dürfen weder vorübergehend noch dauerhaft verstellt werden.

Türen in Rettungswegen dürfen während der Betriebszeiten eines Gebäu-
des nicht verschlossen sein bzw. müssen sich leicht in Fluchtrichtung öff-
nen lassen. 

Ausnahmen ergeben sich aus der Nutzungsart der Gebäude (z.B. Hotel- und 
Krankenzimmer, die an schmalen Fluren liegen).
Für die Mindestabmessungen von Rettungswegen gibt es Verordnungen, 
Normen und Richtlinien, die beim Bau von Gebäuden zwingend einzuhal-
ten sind. So ist in Deutschland z.B. in der Musterversammlungsstätten-
verordnung der ARGEBAU (Fassung Mai 2002) folgende Regelung enthalten:
Die lichte Breite eines jeden Teiles von Rettungswegen muss mindestens 
1,20 m betragen. Die lichte Breite eines jeden Teiles von Rettungswegen 
muss für die darauf angewiesenen Personen mindestens betragen bei:
1. Versammlungsstätten im Freien sowie Sportstadien

1,20 m je 600 Personen
2. anderen Versammlungsstätten 1,20 m je 200 Personen

Staffelungen sind nur in Schritten von 0,60 m zulässig.

In der Verordnung für Arbeitsstätten (Arb.Stätt.V) sind folgende 
Grundlagen festgelegt:

§ 4 Absatz 4:
Fluchtwege und Notausgänge müssen ständig freigehalten werden, damit
sie jederzeit benutzt werden können.

§ 10 Anhang 2.3
Türen müssen in angemessener Form und dauerhaft gekennzeichnet sein
und sich von innen ohne besondere Hilfsmittel jederzeit öffnen lassen,
solange sich Arbeitnehmer in der Arbeitsstätte aufhalten. Türen von Notaus-
gängen müssen sich nach außen öffnen lassen. Karussell- und/oder  Schie-
betüren sind in Notausgängen nicht zulässig (Ausnahmen bzw. Bedingungen 
zum Einsatz entnehmen Sie bitte der DIN 18650).

§ 19
Anordnung und Ausführung der Rettungswege richten sich nach Nutzung
und Grundfläche der Räume sowie nach der Zahl der üblicherweise anwe-
senden Personen. Rettungswege müssen gekennzeichnet sein und auf mög-
lichst schnellem Weg ins Freie oder einen gesicherten Bereich führen.

In Deutschland liegt das Bauordnungsrecht in der Gesetzgebungskom-
petenz der Bundesländer. Alle Länder haben dementsprechend eigene Bau-
ordnungen erlassen, deren Vorschriften zu den Rettungswegen aber weitge-
hend einheitlich sind und sich an der MBO orientieren. Im Folgenden wird 
daher auf die MBO Bezug genommen.

§ 14 der MBO definiert die Schutzziele für den Brandschutz in baulichen
Anlagen, wonach u. a. die Rettung von Menschen und Tieren sowie wirk-
same Löscharbeiten möglich sein müssen (der Begriff beinhaltet auch die
Selbstrettung/Flucht). Außerdem muss der Ausbreitung von Feuer und
Rauch vorgebeugt werden. Aufgrund dieser Schutzdefinition stellen die
Bauordnungen Anforderungen an die Anzahl und Beschaffenheit der Wege
aus einem Gebäude ins Freie, eben die Rettungswege. Gleichzeitig stellen
sichere Ausgänge auch sichere Zugänge dar, die die Feuerwehr für wirk-
same Löscharbeiten braucht. Die Anforderungen an die Rettungswege bez.
Anzahl und Art werden in § 33 der MBO festgelegt.

Die baulichen Vorschriften zu den Rettungswegen (auf welche Weise 
der Ausbreitung von Feuer und Rauch vorgebeugt werden muss) fin-
den sich in den Paragraphen 34 bis 38 MBO, gemeinsam mit weiteren 
Anforderungen an Treppen, Treppenräume, Ausgänge, Flure, Fenster, Türen 
und Umwehrungen (den Bauteilen also, die Teil eines Rettungsweges sein 
können).

MUSTERBAUORDNUNG (MB0)

BGV A8ARBEITSSTÄTTENVERORDNUNG

FLUCHT- UND RETTUNGSWEG

Besonders beachtet werden muss beim Anbringen der Öffnungselemente 
(Drücker o. ä.), dass sie sich nicht höher als 105 cm über dem Boden befin-
den, damit auch Kinder, Rollstuhlfahrer o. ä. diese problemlos bedie-
nen können. 
Sie müssen außerdem leichtgängig sein und sollten auf keinen Fall durch 
Plombendrähte etc. in ihrer Bedienbarkeit eingeschränkt sein. Als Türgriffe 
dürfen ausschließlich nur sogenannte U-Form-Drücker verwendet werden. 
Sie verhindern, dass Flüchtende an einem in den Fluchtweg hineinragenden 
Beschlag hängen bleiben.

§ 10 BGV A8: 
Rettungszeichen haben entweder eine quadratische oder rechteckige Form. 
Sicherheitszeichen müssen jederzeit deutlich erkennbar und dauerhaft
angebracht werden. Bei unzureichender natürlicher Beleuchtung am
Anbringungsort der Sicherheitszeichen muss die Erkennbarkeit durch künst-
liche Beleuchtung der Sicherheitszeichen sichergestellt werden. Mit lang-
nachleuchtenden Schildern soll gewährleistet werden, dass bei Ausfall der
allgemeinen Beleuchtung die Notausgänge als solche erkennbar bleiben.

Rechtliche Grundlagen



Hier sind Türen in Gebäuden benannt, bei denen die Türverschlüsse als 
bekannt vorausgesetzt werden, z.B. Türen in Bürogebäuden ohne Publi-
kumsverkehr, Studentenwohnheimen, Fabriken, Laboratorien, Kraft-
werken, Altenheimen. 
Wenn eine kleinere Anzahl von Personen beteiligt ist, kommt es bei 
Gefahrensituationen in der Regel nicht zu einer Panik. Davon ist z.B. 
in Bürogebäuden meistens auszugehen. An diesen Türen sind normale 
Beschlagelemente wie Drücker und Stoßplatten möglich.

Durch Information, Schulung usw. können Menschen dazu angeleitet 
werden, in bedrohlichen Situationen rational zu reagieren und ihre Angst 
zu überwinden. Die Kenntnis der Fluchtmöglichkeiten führt zu angemes-
senen Reaktionen, aus denen sich wiederum klare Entscheidungen 
ergeben: Welchen Weg wählen? Durch welche Tür? Wie diese öffnen?

Mögliche Einsatzgebiete
• Studentenwohnheime
• Kraftwerke
• Laboratorien
• Altersheime
• kleine Fabriken
• Krankenzimmer
• kleine Büros
• kleine Hotels

FLUCHT- UND RETTUNGSWEGE GEMÄSS DIN EN 179

Das Wichtigste im Überblick
• Der Benutzer kennt die Funktion des Verschlusses oder wurde eingewiesen.
• Es kann keine Paniksituation entstehen.
• Die max. Auslösekraft beträgt 70 N bei Drückern bzw. 150 N bei Verwendung einer Stoßplatte.
• Die am Notausgang verwendeten Produkte sind gemeinsam geprüft (z.B. vom MPA Dortmund).

FLUCHTTÜRHAUBEN
• schnelle, einfache

Montage
• preisgünstige Lösung
• optische Hemmschwelle

EH-TÜRWÄCHTER
batteriebetrieben
• schnelle, einfache

Montage
• akustischer Alarm

TAGALARM
• schnelle, einfache 

Montage
• akustischer Alarm

DEXCON
• schnelle, einfache 

Montage
• akustischer Alarm

EH-TÜRWÄCHTER
mit Funkweiterleitung
• auch über größere

Distanzen
• keine Verkabelung der

Tür notwendig

TAGALARM
• mit Funk-Reed-Kontakt

schnell einsatzfähig
• schnelle, einfache 

Montage
• akustischer Alarm

EH-TÜRWÄCHTER
mit Meldekontakt für 
konventionelle Verdrahtung
• Weiterleitung des

Alarms per Kabel

TAGALARM
• mit Kabel-Reed-Kontakt

schnell einsatzfähig
• schnelle, einfache

Montage
• akustischer Alarm

ELEKTRISCHE
VERRIEGELUNG
• zentrale Freischaltung

z. B. über Brandmelde-
 anlage möglich

INNENTÜR
1. Panikschloss mit Durchgangsfuktion D
2. Drücker/Drücker-Beschlag
3. Schließblech zusammen geprüft gemäß EN 179

OHNE
akustischen Alarm

nur bei Einzelabnahme 
und Befreiung von 
Einhandbedienung

OHNE Verkabelung MIT Verkabelung

OHNE
Alarmweiterleitung

MIT
Alarmweiterleitung

MIT
Alarmweiterleitung

Drücker/Knauf-Beschlag Drücker/Drücker-Beschlag

NOTAUSGANGSTÜR GEMÄSS DIN EN 179 MIT UNSERER TECHNIK

NOTAUSGANGSTÜR
1. Panikschloss
2. Drücker/Knauf-Beschlag
3. Schließblech zusammen geprüft gemäß EN 179

AUSSENTÜR
1. Selbstverriegelndes Panikschloss
2. Drücker/Knauf-Beschlag
3. Schließblech zusammen geprüft gemäß EN 179

MIT
akustischem Alarm



1. Panikstange
2. Panikschloss
3. Gegenbeschlag mit Schließblech

zusammen geprüft gemäß EN 1125

e-Bar® mechatronisch

Druckstange mit Alarm- und  
 Überwachungsfunktion

mit Batterie- oder Netzbetrieb

Anschluss an FWS möglich

MIT Alarm

OHNE Verkabelung MIT Verkabelung

Elektrische
Verriegelung
• die Tür ist elektr.

fest verschlossen
• für alle Stangen- 
 arten
• sehr aufwändig

nachzurüsten
• in Paniksituationen

teilweise schwer 
zu bedienen

Tagalarm 
mit Reed-Kontakt
• für alle Stangen- 
 arten
• Einzel- und Dauer-
 freigabe möglich
• Einbau nachträg-
 lich möglich
• akustischer und 

optischer Alarm

EH-Türwächter
mit Meldekontakt 
zur konvetionellen 
Verdrahtung
• bei großer Distanz

Weiterleitung
z. B. zum Pförtner

• Einbau nachträg-
 lich möglich

Tagalarm
mit Funk-Reed-
Kontakt
• für alle

Stangenarten
• akustischer und 

optischer Alarm
• Einzel- und Dauer- 
 freigabe möglich
• Einbau nachträg-
 lich möglich

mechanische
Stangensicherung
• einfache Montage

preisgünstig
• Einbau nachträg-
 lich möglich
• an allen 

Stangengriffen
verwendbar

DEXCON 
für Stangengriffe/
Druckstangen
• keine Verkabelung
• akustischer Alarm

Voralarm
• Einbau nachträg-
 lich möglich
• Alarmweiterleitung

möglich

EH-Türwächter
für Stangengriffe
• keine Verkabelung
• Batteriebetrieb
• akustischer Alarm
• Einzel- und Dauer-
 freigabe möglich
• Einbau nachträg-
 lich möglich

NOTAUSGANGSTÜR GEMÄSS DIN EN 1125 MIT UNSERER TECHNIK

Diese Norm findet in öffentlichen Gebäuden Anwendung, bei denen die 
Benutzer die Funktionen der Fluchttür nicht kennen und diese im Notfall 
ohne Einweisung betätigen müssen.
Das bedeutet, die Tür muss sich in Notsituationen von jedermann ohne 
besondere Vorkenntnisse öffnen lassen. In diesen Gebäuden kann 
im Gefahrenfall eine Paniksituation entstehen. Das Risiko, dass 
Menschen die Panikbeschläge falsch bedienen ist hoch (die Menschen 
verhalten sich irrational). Speziell bei Stromausfall (kein Licht) oder 
drängelnden Menschenmassen ist die Panikfunktion bei Türdrückern 
nicht mehr gegeben.
Hier muss die Öffnungsfunktion über die gesamte Türbreite auch bei 
unsachgemäßer Betätigung bzw. in einer Paniksituation gegeben sein. 
Menschen strömen in einer solchen Lage direkt zur Fluchttür und müs-
sen diese ohne Einweisung öffnen können. Die gemäß dieser DIN ver-
wendeten Türanlagen bezeichnet man als Paniktüren, die mit 
Stangengriffen quer über mind. 60% der Türbreite zu sichern sind. Auch 
hier müssen Schloss- und Beschlagselemente komplett in einer Einheit 
geprüft werden.

Mögliche Einsatzgebiete
• Theater, Kino, Opernhaus
• Diskotheken, Nachtclubs
• Stadien
• Flughäfen
• Einkaufszentren, Kaufhäuser
• Verwaltungsbauten, Ämter etc.
• größere Hotels

FLUCHT- UND RETTUNGSWEGE GEMÄSS DIN EN 1125

Das Wichtigste im Überblick
• Die Tür ist über mind. 60% der Türbreite mit einer Griff-/Druckstange (Panikstange) gesichert.
• Panikstange und Schloss müssen gemeinsam zertifiziert sein.
• Die max. Auslösekraft beträgt 80 N bzw. 220 N bei Gegendruck.
• Im Zweifelsfall zur Sicherheit eine Panikstange einsetzen.

OHNE Alarm

dybowski
Rechteck




